
In einem Kommentar in der New York Times wird Kanzlerin Angela Merkel wegen ihrer
großzügigen Asylpolitik zum Rücktritt aufgefordert. 

Deutschland am Abgrund
Von Ross Douthat 

The New York Times, 09.01.16
( http://www.nytimes.com/2016/01/10/opinion/sunday/germany-on-the-brink.html?

ref=world&_r=1 )

Im Schatten des Kölner Domes wurden in der Silvesternacht Frauen, die zum Feiern dort-
hin gekommen waren, von Männern aus Nordafrika und aus dem Mittleren Osten sexuell
bedrängt. Sie wurden umringt, betatscht und ausgeraubt. Zwei Frauen sollen sogar verge-
waltigt worden sein. 

Obwohl es ähnliche Vorkommnisse auch in anderen europäischen Städten – von Ham-
burg bis Helsinki – gegeben hat, versuchten die deutschen Behörden die Übergriffe zu-
nächst herunterzuspielen, um Angela Merkels großzügige Asylpolitik für Flüchtlinge nicht
in Verruf zu bringen. 

Diese Zurückhaltung hat  den Kölner  Polizeipräsidenten jetzt  seinen Job gekostet.  Die
deutsche Regierung kümmert sich aber mehr um verbale Angriffe von Deutschen auf Asy-
lanten als um die Überwachung der Einwanderer; erst kürzlich hat sie von Facebook und
Google verlangt, ausländerfeindliche Posts schneller zu löschen. Letzte Woche hat Frau
Merkel den Vorschlag zurückgewiesen, die Anzahl der im Jahre 2016 aufzunehmenden
Flüchtlinge auf 200.000 zu begrenzen, obwohl 2015 schon über eine Million Flüchtlinge
aufgenommen wurden. 

Die Meinungsverschiedenheiten in der Flüchtlingsfrage sind nicht neu. Seit Jahrzehnten
beklagen Konservative beiderseits des Atlantiks die großzügige Einwanderungspolitik eini-
ger europäischer Staaten, die bei der Bevölkerung dieser Staaten auf zunehmenden Wi-
derstand stößt und den Kontinent zu destabilisieren droht. 

Die Konservativen sehen große Schwierigkeiten bei der Eingliederung der Flüchtlinge, be-
fürchten deren Radikalisierung und warnen vor Gewaltakten, wie sie in Paris und Köln vor-
gefallen sind. 

Es gibt auch schon die bisher wenig beachtete apokalyptische Vision, dass Europa durch
fortschreitende Islamisierung zu "Eurabia" werden könnte. Noch wird das Eingliederungs-
problem nicht als unlösbar angesehen und die Wahrscheinlichkeit, dass es – wie in Jugo-
slawien – zu religiös motivierten Auseinandersetzungen kommen könnte, als eher gering
eingeschätzt. 

Mit der gegenwärtigen Zuwanderung treten aber bisher nicht gekannte Probleme auf. Neu
ist nicht nur, dass nicht mehr Zehntausende, sondern Hunderttausende Flüchtlinge kom-
men. Neu ist auch, dass sich darunter sehr viele männliche Jugendliche und junge Männer
befinden. 

In Schweden, das  wie  Deutschland  seine  Tür  weit  geöffnet  hat,  waren im  Jahr 2015
71 Prozent aller Asylbewerber Männer. Valerie Hudson hat in ihrem wichtigen Essay für

1/5

Friedenspolitische  Mitteilungen  aus  der
US-Militärregion Kaiserslautern/Ramstein
                                    LP 008/16 – 18.01.16

http://www.nytimes.com/2016/01/10/opinion/sunday/germany-on-the-brink.html?ref=world&_r=1
http://www.nytimes.com/2016/01/10/opinion/sunday/germany-on-the-brink.html?ref=world&_r=1


das POLITICO MAGAZINE (s. http://www.politico.com/magazine/story/2016/01/europe-re-
fugees-migrant-crisis-men-213500 ) festgestellt, das bei den "Jugendlichen ohne Beglei-
tung" auf ein Mädchen 11,3 Jungen kamen. 

Frau Hudson befürchtet, dass sich dieser Trend negativ auf die Gesellschaft auswirken
wird.  Junge Männer mit  unbefriedigten sexuellen Bedürfnissen und Ansichten über die
Rolle der Frauen, die den in Europa vorherrschenden diametral widersprechen, seien ein
ständiger Unruhefaktor. 

Es gibt aber noch andere Probleme, als den jungen Männern beizubringen dass – wie es
in einem norwegischen Leitfaden für Flüchtlinge versucht wird – "in Europa niemand zum
Sex gezwungen werden darf". 

Die Flüchtlinge sind nur dann vernünftig in die europäische Gesellschaft einzugliedern,
wenn ihre Zahl überschaubar und genügend Zeit dafür bleibt. Weil das bisher der Fall war,
ist der Anteil der Muslime an der Bevölkerung Europas pro Jahrzehnt auch nur um ein
Prozent gestiegen. Deshalb konnten die nach Deutschland eingewanderten Türken und
die nach Frankreich eingewanderten Nordafrikaner auch relativ gut integriert werden. 

Wenn nun aber in sehr kurzer Zeit eine Million oder sogar mehrere Millionen meist junger
Männer nach Europa strömen, muss mit einschneidenden Veränderungen gerechnet wer-
den. 

In Deutschland kommt es dabei weniger auf die Gesamtzahl der Einwohner an, die derzeit
rund 82 Millionen beträgt. Es geht um die Bevölkerungsgruppe der 20- bis 30-Jährigen die
2013 – einschließlich der bereits Eingewanderten – nur 10 Millionen umfasste. In dieser
Altersgruppe könnte der gegenwärtige Zustrom eine stark verändernde Wirkung haben. 

Das Ausmaß der Veränderung hängt auch davon ab, ob die jungen Männer ihre Bräute
oder Familien nachholen können. Zur Wahrung des Friedens in der Gesellschaft wäre das
dringend erforderlich, weil Familienväter weniger zum Begrapschen fremder Frauen, zum
Beschmieren von Synagogen und zur Radikalisierung neigen. 

Die Flüchtlingswelle könnte aber auch dann noch große demografische Auswirkungen auf
Deutschland haben. Es könnte sein, dass die Hälfte der unter 40-Jährigen in naher Zu-
kunft aus Immigranten aus dem Mittleren Osten und Nordafrika und deren Kindern be-
steht. 

Wenn Sie glauben, dass die überalterte, überwiegend weltlich eingestellte, weitgehend ho-
mogene deutsche Bevölkerung diese Welle von kulturell völlig anders geprägten Flüchtlin-
gen widerstandslos und friedlich absorbieren wird, dann hätten Sie gute Chancen, Spre-
cher/in der gegenwärtigen deutschen Regierung zu werden. 

Dann wären Sie aber auch ein Narr. Ein Zuzug dieses Ausmaßes wird die bereits beste-
henden Vorbehalte und Feindseligkeiten zwischen großen Teilen der einheimischen Be-
völkerung und den Neuankömmlingen nur noch verstärken. Es drohen nicht nur weitere
terroristische Gewaltakte, es droht auch die Wiederkehr der in den 1930er Jahren entstan-
denen gewaltbereiten politischen Rechten. Dann könnte die von Michel Houellebecq in
seinem Roman "Unterwerfung" für Frankreich entwickelte Vision von Straßenkämpfen zwi-
schen Einheimischen und zugewanderten Muslimen in Deutschland sehr schnell Realität
werden. 

Das muss nicht geschehen. Den drohenden Gefahren sollte dann aber sofort mit Vernunft
entgegengetreten  werden.  Das  bedeutet,  dass  die  Grenzen  Deutschlands  für  Neuan-
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kömmlinge zeitweilig zu schließen und die gesunden jungen Männer in ihre Herkunftslän-
der  zurückzuschicken  sind.  Es  bedeutet  auch  die  Aufgabe  der  Wunschvorstellung,
Deutschland könnte die Vergebung der Sünden seiner Vergangenheit erlangen, wenn es
sich heute besonders menschenfreundlich gibt. 

Es bedeutet aber vor allem, dass Angela Merkel gehen muss – damit ihr Land und der
Kontinent, auf dem ihr Land vorherrscht, nicht einen zu hohen Preis für die hochgesinnte
Narretei der Kanzlerin zahlen müssen. 

(Wir haben Kommentar aus der New York Times, in dem erstaunlicherweise der Rücktritt
der ansonsten in den USA so hochgeschätzten Kanzlerin Angela Merkel gefordert wird,
komplett übersetzt und mit einem Link versehen. Infos über den Kommentator sind nach-
zulesen unter  https://en.wikipedia.org/wiki/Ross_Douthat . Will man Frau Merkel, die we-
gen ihrer Asylpolitik immer mehr Probleme mit ihrem Kanzler-Wahlverein CDU/CSU be-
kommt,  abschießen, weil  sie den US-Kriegskurs nicht engagiert  genug mitsteuert? An-
schließend drucken wir den Originaltext ab.) 
________________________________________________________________________

Germany on the Brink
Ross Douthat 
JAN. 9, 2016

ON New Year’s Eve, in the shadow of Cologne’s cathedral, crowds of North African and
Middle Eastern men accosted women out for the night’s festivities. They surrounded them,
groped them, robbed them. Two women were reportedly raped.

Though  there  were  similar  incidents  from Hamburg  to  Helsinki,  the  authorities  at  first
played down the assaults, lest they prove inconvenient for Angela Merkel’s policy of mass
asylum for refugees.

That delay has now cost Cologne’s police chief his job. But the German government still
seems more concerned about policing restless natives — most recently through a deal
with Facebook and Google to restrict anti-immigrant postings — than with policing migrati-
on. Just last week Merkel rejected a proposal to cap refugee admissions (which topped
one million last year) at 200,000 in 2016.

The underlying controversy here is not a new one. For decades conservatives on both si -
des of the Atlantic have warned that Europe’s generous immigration policies, often pursu-
ed in defiance of ordinary Europeans’ wishes, threaten to destabilize the continent.

The conservatives have made important points about the difficulty of assimilation, the thre-
at of radicalization, and the likelihood of Paris-style and Cologne-style violence in Euro-
pean cities.

But they have also trafficked in more apocalyptic predictions — fears of a “Eurabia,” of
mass Islamification — that were somewhat harder to credit. Until recently, Europe’s assi-
milation challenge looked unpleasant but not insurmountable, and the likelihood of Yugo-
slavian-style balkanization relatively remote.

With the current migration, though, we’re in uncharted territory. The issue isn’t just that im-
migrants are arriving in the hundreds of thousands rather than the tens of thousands. It’s
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that a huge proportion of them are teenage and twentysomething men.

In Sweden, for instance, which like Germany has had an open door, 71 percent of all asy-
lum applicants in 2015 were men. Among the mostly-late-teenage category of “unaccom-
panied minors,” as Valerie Hudson points out in an important essay for Politico,” the ratios
were even more skewed: “11.3 boys for every one girl.”

As Hudson notes, these trends have immediate implications for civil order — young men
are, well, young men; societies with skewed sex ratios tend to be unstable; and many of
these men carry assumptions about women’s roles that are diametrically opposed to the
values of contemporary Europe.

But there’s also a longer term issue, beyond the need to persuade new arrivals that — to
quote from a Norwegian curriculum for migrants — in Europe “to force someone into sex is
not permitted.”

When immigration proceeds at a steady but modest clip, deep change comes slowly, and
there’s time for assimilation to do its work. That’s why the Muslim population in Europe has
been growing only at one percentage point a decade; it’s why many of the Turkish and
North African immigrants who arrived in Germany and France decades ago are reasonably
Europeanized today.

But if you add a million (or millions) of people, most of them young men, in one short peri -
od, you get a very different kind of shift.

So the left is saying that Muslim immigrants are free to rape at will, yet they were ready to
execute white fraternity boys over unproven...

In the German case the important number here isn’t the country’s total population, current-
ly 82 million. It’s the twentysomething population, which was less than 10 million in 2013
(and of course already included many immigrants). In that cohort and every cohort after-
ward, the current influx could have a transformative effect.

How transformative depends on whether these men eventually find a way to bring brides
and families to Europe as well. In terms of immediate civil peace, family formation or unifi -
cation offers promise, since men with wives and children are less likely to grope revelers
or graffiti synagogues or seek the solidarity of radicalism.

But it could also double or treble this migration’s demographic impact, pushing Germany
toward a possible future in which half the under-40 population would consist of Middle
Eastern and North African immigrants and their children.

If you believe that an aging, secularized, heretofore-mostly-homogeneous society is likely
to peacefully absorb a migration of that size and scale of cultural difference, then you have
a bright future as a spokesman for the current German government.

You’re also a fool. Such a transformation promises increasing polarization among natives
and new arrivals alike. It threatens not just a spike in terrorism but a rebirth of 1930s-style
political violence. The still-imaginary France Michel Houellebecq conjured up in his novel
“Submission,” in which nativists and Islamists brawl in the streets, would have a very good
chance of being realized in the German future.

This need not happen. But prudence requires doing everything possible to prevent it. That
means closing Germany’s borders to new arrivals for the time being. It means beginning
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an orderly deportation process for able-bodied young men. It means giving up the fond illu-
sion that Germany’s past sins can be absolved with a reckless humanitarianism in the pre-
sent.

It means that Angela Merkel must go — so that her country, and the continent it bestrides,
can avoid paying too high a price for her high-minded folly.
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